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77 lie duften die Linden der Strasse entlang!

W Und in der Blätter schimmerndem 6rün,
Die kleinen Rerzen voll flrbeitsdrang,
Geschäftig gar emsige Bienen sich müh'n!
Gin sinniges Bild inmitten der Stadt,
Jm wirren Getriebe, in all' der Rast;
Denn wo sich dies Völklein versammelt hat,
Da kommt auch der Friede gern zu Gast.

Gnter den Zürcher Linden.
Wenn nacb dem schwülen Sommertag

Huf leisen Sohlen die Dämmerung naht,
Der Falter schon schlummert im lüeidennag,
Da treibt es mich unter die Linden der Stadt.
Wie wand're ich beim Abendschein,
ÜJenn würzig im Laube es duftet und blüht,
So gerne in ihrem Schatten zu zwei'n,
Gh nocb der letzte Strahl verglüht.

O, flbendfrieden, o süsse Ruh!
Wie labst du die horchende Seele mein

ünd führest sie sonnigen träumen zu,
Als schlösse die 6rde kein Glend ein.

Die Welt ist so schön, an Segen so reich,
Ond niemand muss betteln in Fiot und TTIüb'n,

Docb musst du sammeln den Bienen gleicb,
So lange die Linden duften und biüb'n.

ernst JMeycr-t-eibstadt.

jdj Bin ber Süfteter ©djreier
Ilnb fdjüttfe bebenflidj mein ©aupt

Cb einer böfen Stadjridjt,

©ie mir ben ©djlummer raubt.

SBie fafjen ftets mit Stofj mir
Sfuf unfere Snbuftrie;
Stuf Cerfifon unb ©ufaer,

Sfdjer=SBofj unb ©ompagnte.

Stun fäfft non biefen Käufern,
SaS ßefet're In frembe ©anb;
Unb fo entfdjlüpft nodj SJtandjeS

UnS fangfam auS bem ßanb!

@;igentümfidj gefdjäfeter Stebef p ri ngip al
©ie geben mir SSefefjte unb belaben midj mit Aufträgen, aber nie

mirb mir aufgetragen roaS meiner ßeibfpeife äfjnfidj ftefjt, immer tauern
©efafjren auf midj auf äffen ©trafjen, bie idj nadj 3&rem SBiffen mit
SBlberroiïïen ju manbefn fjabe. Stadj Stufjlanb fjaben ©ie midj gefdjirlt,
bamit idj unter ßebenSgefafjr ben arfmädjtigen gar in'erroentierifdj befudje,

unb genauen Seridjt erftatte tot ober febenbig, maS idj erfafjren unb auSs

geridjtet fjabe. Sa fommtS! SDtan fjöre unb beftaune meine mutige ®es

fdjtcttidjfett tn baftonabifdjer flnutenerfdjiefjungSfjenfergefafjr. 33or jebem
Sore ftanben Raufen flofafen, bte midj natürfidj nur paffteren fiefjen, roeif

idj unterm Strnt ein runbtidjeS SpädElein trug, unb meif fte fürdjteten bie

33ombe fönnte am unerroünfdjten ipiafce plafeen. S3or ber festen atlerricfjs
tigften Süre angetangt, ffopfte idj rufjifdj artig an. Sdj gfaube, man fjat
gerufen Stein!" aber umfebren roie ein ©djefm fjab' idj bodj nidjt rooffen,
unb bin norfidjtig burdj eine gana enge Xürfpalte eingetreten. Der £ar
fafj gerabe an bet SBtege unb fdjaufette baS fleine 3ufunft8gtücf oon Stufjs

fanb, 4 flofafen ftanben babei mit nadten ©djmertern um bem ffeinen
grinsen bie gliegen abaufdjreclen. Sofort fefjrten ftdj biefe Segenfptfcen

gegen midj, unb tdj müfjte meinen gefäffdjten Sßafj oorroeifen, Slntroort
geben auf SBaS, SBofjer, SBofjin, SBarum, SBefjroegen unb ju roefdjem ^roecfe
müfjte midj babei auf bie flnie nieberfaffen, roaS midj natürfidj petföntidj
unb morafifdj fefjr fdjmerjte, roeit idj nidjt fatfjofifdj bin. (Snbltdj bficfte

midj ber gar gnäbigft oerädjtfidj an, unb fpradj: Sllfo nonQüridj? SBaS

ift baS für eine Stafje unb roefdje garbe?* ©odjaEmädjttgfter*, fpradj tdj,
bet uns ftnben ftdj affe mögfidjen Staffen, unb bie garben tn 3iirtdj finb
rot, fdjroara, bfau unb grün, ©ie gefbe ©efatjr ift nidjt grofj, roeif e§ bei

unS bodj fdjon a'entfidj rufjifdj augefjt. ßefctere Sîemerïung fjat bem flaifer
fo gefaffen, bafj er mir mit einem Sluge auatoiclerie. Sann befaßt er
mein Sßatet gu öffnen, roeif er roafjrfdjeinfidj ein gfängenbeS ©efdjenl
b'rtn oermutete. SBaS idj aber in bie 3*i*ung eingemietet! fjätte, roar
nur mein Stadjüjemb mit gtrici Unfdjfittferaen. 33er &ai bltdte oers

adjtungSooïï auf baS 3*ug, bie flofalen aber fdjmunaeften unb frafjen bie

fleraen. Um audj ben gar günftig a« ftimmen, aog idj ein ©djädjtetein auS

ber SBeftentafdje mit (SutSfi für ben f leinen ©äfelis (Sparbon!) flronen=

fdjüter in ber SBiege. SffS idj ein fofdjeê 83onbon an baS fjodjgeborne
SJtünbfetn bringen rooffte, fdjrie ein flofaf ®iftl* unb ber erbfafjte 3ar
befafjt, bafj tdj bie ganae ©djadjtef fefber oerfdjfucte. Sdj bfieb aufredjt
unb bie (Sefafjr roar oorüber. hingegen mürbe ein aroeiteS ©djädjteldjen bei

mir entbeeft, beffen Snfjatt idj, ®ott fei'S geffagt, trofc oeraroeifeften @r=

Ifärungen unb ®egenroefjr ebenfaffS oerfpeifen müfjte. SS roar 3nfeften=
putoer! baS man in Otufjtanb ja fjaben mufj. Sd) roürgte unb roürgte,
unb baS SBaffer lief mir aus ben Stugen. SlfS ber $ar fafj, bafj idj febenbig
Bfieb, mürbe er oon einigem SJtitfetb ergriffen unb fragte mtdj fjulbooff:
©at er audj fcbo'i einige Suben umgebradjt?" Sdj rief entfefct: Stein!",
unb ber 3ar f nb: Das ift eine fdjöne 3<*fjl, atfo neun? Sdj bin a«s

frteben mit bir, faÇre fo fort, unb idj faffe bidj im SÖtäraen in bie neue

Surna roäfjfen.* Sie flofafen präfentierten ifjre ©übet, idj fiel nodjmafS
auf bie flnie, entfernte midj unb roerbe midj roofjt pten afS Sumamann
nadj Petersburg aurüdt au roafaen. SBenn ©ie nidjt merfen, ©err sprinaipal,
roaë tdj bei biefer ©efdjidjte oerbient fjabe, tft 3&n*n ntdjt a« tjelfen unb
mir nodj oief roeniger. -EaoertuS Xrütnpeler.

6e ist mebt erlaubt.
Sfuf ber SBett gefjt'S immer funterbunter,
SfHeS madjt unb brüeft ftdj müft fjerunter,
Sdj oerfange, bafî man enbfidj gfaubt:

SaS ift nidjt ertaubt!"
©djreiber gibt eS, bie oeraroeifett fdjnüffetn,
Unoerfdjömt fogar SJtinifter rüffeln,
Unb befcitteln baS gefrönte ©aupt:

SDaS ift nidjt erlaubt.

Senen, roefdje unfre ©ünben töten,
©elber fromm, baS SBolf jum SBeten nöten,
SBirb, roaS unfefjfbar nodj abgelfaubt,

SaS ift nidjt ertaubt.

SBiff ber SfrbeitSmann bie 3eit benüfcen;
SBeif ©olbaten ifjn babei Befdjüfcen,

©djreit ber ©treiler jämmerfidj oertaubt:
SaS ift nidjt ertaubt:*

Stiegt ftdj eine fdjöne frembe Jöanbe,

Unb ermuntert S3ombenrourf im ßanbe,
Safj ber 33unb fo tapfre ßeut' befdjnaubt:

SaS ift nidjt ertaubt.

SJtöcfjte 3«manb oolfer (Sinfaft benfen,

Safj man fottte jeben Stuffen fjenfen,
Ser nur Suben fdjfadjtet unb beraubt:

SaS tft ntdjt ertaubt.

SJtenfdjen bifben, mit ber Summfjeit ftreiten,
Sa bie ©djufe bodj au aßen 3eiten
greifjeitsbufel in bie flöpfe fdjraubt:

SaS ift nidjt erfaubt.

SBetdje 93oSfjeitl afferfeits a"tn ©djrecfen
©ofdje fdjfimme Singe aufaubeden,
«Pfui Seufef! mie baB ftinft unb ftaubt:

SaS ift nidjt erfaubt.

Nacb der Sommerfrîfcbe.
SBieber fjat fidj feine meiner Södjter oerfobt; in bem oerbammten

SJabeort fjat nidjts angefjaften, afs ber Stegen!*

Klappbornvers.
3roei ©otfentotten famen mal betrunfen fefjr in ifjren flraaf,
SBeim einen gab'S ®arbinenptebigt, beim anbern nidjt, ber roar nodj lebig.

©err geufi: 'S Saglt root, grau ©tabt=
ridjter, ftnb ©ie nonig i br ©ummerfrtfdji,
ufem geuftSberg, a'gioetiS ober fufdjt
neime ber ©nben ?*

grau ©tabtridjter: SB'fjüet mi br ©err*
gott, roaS benfeb ©ie au, bn bene ftrube
3nte. SBo mer fet SJÎomang ftdjer ifdjt,
bafj no en ©eneratftreif, en ÜBontott ober

fufdjt e berigS importirtS 3ö"0 uSbrtdjt.
Stei, nei, idj benfe, bafj min S3lafc jefct bis
fjeimen am ridjtigften ifdjt. 3uebem fjan

H t* fur *** afjffäffig %aü aOer gätl no

flonfitüre unb SJtarmetaben tjgmadjt, mer
roeifj bodj nib roaS djönnt djo unb eS ifdjt

bodj guet bn bene unftdjere 3?te.*
§err geufi: Sa fjänb ©ie gana "djt gtau S3af. (SS ifdj fogar btj gege=

roärtiger 3nt fefjr guet, BfunberS autn flafi unb aur Sfmefette. Slber

efo gfäfjrfi ifdjt bie Situation bodj nonig gft, unb benn tjämmer ja
no be SJtaggi, b'ßänaburger unb b'©eetfjafer flunferfe unb b'SBinters

tfjurer 33iSfroitS, oum ©prüngti unb anbre Sdjofelaben gar nüb

a'rebe.*

grau ©tab tri djterl ©ie fjänb mi roürfli e djli birufjiget, idj Bi nur
frofj, bafj affeS efo guet abgfoffen ifdjt."

§err geufi: Sa, '8 ifdjt guet unb b'§auptfadj ifdjt, bafj bie ©erre Sfntt*

mifitaai eS ridjtigS SDterffi ou eufere roarlere ©otbaten überdjo
fjänb unb fäb fteut mi am meifdjte."

77 lie âiàn äie 5inàen àer Strasse entlang!

ìV Unä in àer Klatter sckimmernàem Krün,
vie kleinen kîer^en vo» ^irbeitsàrang,
Kesckaftig gar emsige Kienen sien mük'n!
Cin sinniges Lilà inmitten àer Staàt,
Im wirren lZetriebe, in ail' àer ^ast;
Venn wo sick äies Völklein versammelt kat,
va kommt auck àer frieàe gern ?u Last.

dnter äen TUrcker tinäen.
Aenn nack àem sckwülen Sommerlag

riuf leisen Soklen àie vâmmerung nakt,
ver falter sckon schlummert im Aeiàenkag,
va treibt es mick unter àie Linàen àer Staàr.
Aie wanà're ick beim rlbenàsckein,
Aenn wurmig im Haube es ààt unà blükt,
So gerne in ikrem Sckstten ^u ?wei'n,
CK nocb àer letzte Strakl verglllkt.

O, Menàsrieàen, o süsse l>uk!
Aie labst àu àie korckenàe Seele mein
Unà tübrest sie sonnigen träumen 2U,
Z>s scklösse àie Cràe kein Clenà ein,

vie Aelt ist so sckön, an Segen so reick,
Anà niemanà muss betteln in Not unà lHük'n,
vock musst àu sammeln àen Kienen gleick,
So lange àie 5-inàen àm'ien unà blük'n,

Ernsr ^cycr-Qeibsrzckr,

xch bin der Düsteler Schreier

Und schüttle bedenklich mein Haupt
Ob einer bösen Nachricht,

Die mir den Schlummer raubt.

Wie sahen stets mit Stolz wir
Auf unsere Industrie;
Auf Oerlikon und Sulzer,

Escher-Wyh und Compagnie.

Nun fällt von diesen Häusern,

Das Letzt're in fremde Hand;
Und so entschlüpft noch Manches

Uns langsam aus dem Landl

Eigentümlich geschätzter Nebelprinzipal!
Sie geben mir Befehle und beladen mich mit Aufträgen, aber nie

wird mir aufgetragen was meiner Leibspeise ähnlich sieht, immer lauern
Gefahren auf mich auf allen Straßen, die ich nach Ihrem Willen mit
Widerwillen zu wandeln habe. Nach Rußland haben Sie mich geschickt,

damit ich unter Lebensgefahr den allmächtigen Zar irtterwentierisch besuche,

und genauen Bericht erstatte tot oder lebendig, was ich erfahren und
ausgerichtet habe. Da kommts! Man höre und bestaune meine mutige
Geschicklichkeit in bastonadischer Knutenerschießungshenkergefahr. Vor jedem
Tore standen Haufen Kosaken, die mich natürlich nur passieren liehen, weil
ich unterm Arm ein rundliches Päcklein trug, und weil sie fürchteten die

Bombe könnte am unerwünschten Platze platzen. Vor der letzten allerrich-
tigsten Türe angelangt, klopfte ich rußisch artig an. Ich glaube, man hat
gerufen .Nein!' aber umkehren wie ein Schelm hab' ich doch nicht wollen,
und bin vorsichtig durch eine ganz enge Türspalte eingetreten. Der Zar
saß gerade an der Wiege und schaukelte das kleine Zukunftsglück von Rußland,

4 Kosaken standen dabei mit nackten Schwertern um dem kleinen

Prinzen die Fliegen abzuschrecken. Sofort kehrten sich diese Degenspitzen

gegen mich, und ich mußte meinen gefälschten Pah vorweisen, Antwort
geben auf Was, Woher, Wohin, Warum, Weßwegen und zu welchem Zwecke I

mußte mich dabei auf die Knie niederlassen, was mich natürlich persönlich
und moralisch sehr schmerzte, weil ich nicht katholisch bin. Endlich blickte

mich der Zar gnädigst verächtlich an, und sprach: Also von Zürich? Was
ist das sür eine Raße und welche Farbe?' .Hochallmächtigster', sprach ich,

.bei uns finden sich alle möglichen Rassen, und die Farben in Zürich sind

rot, schwarz, blau und grün. Die gelbe Gefahr ist nicht groh, weil es bei

uns doch schon ziemlich ruhisch zugeht. Letztere Bemerkung hat dem Kaiser
so gefallen, datz er mir mit einem Auge zuzroickerte. Dann befahl er
mein Paket zu öffnen, weil er wahrscheinlich ein glänzendes Geschenk

d'rtn vermutete. Was ich aber in die Zeitung eingewickelt hatte, war
nur mein Nachthemd mit zwei Unschlittkerzen. Der Zar blickte

verachtungsvoll auf das Zeug, die Kosaken aber schmunzelten und frahen die

Kerzen. Um auch den Zar günstig zu stimmen, zog ich ein Schächtelein aus
der Westentasche mit Gutsli für den kleinen Häfeli- (Pardon!) Kronenschüler

in der Wiege. Als ich ein solches Bonbon an das hochgeborne

Mündlein bringen wollte, schrie ein Kosak .Gift!' und der erblahte Zar
befahl, daß ich die ganze Schachtel selber verschlucke. Ich blieb aufrecht
und die Gefahr war vorüber. Hingegen wurde ein zweites Schächtelchen bei

mir entdeckt, dessen Inhalt ich, Gott sei's geklagt, trotz verzweifelten
Erklärungen und Gegenwehr ebenfalls verspeisen mußte. Es war Insektenpulver!

das man in Rußland ja haben mutz. Ich würgte und würgte,
und das Wasser lief mir aus den Augen. Als der Zar sah, daß ich lebendig
blieb, wurde er von einigem Mitleid ergriffen und fragte mich huldvoll:
.Hat er auch scbo'> einige Juden umgebracht?' Ich rief entsetzt: Nein!",
und der Zar f »": Das ist eine schöne Zahl, also neun? Ich bin
zufrieden mit dir, fahre so fort, und ich lasse dich im Märzen in die neue

Duma wählen.' Die Kosaken präsentierten ihre Säbel, ich fiel nochmals
auf die Knie, entfernte mich und werde mich wohl hüten als Dumamann
nach Petersburg zurück zu walzen. Wenn Sie nicht merken, Herr Prinzipal,
was ich bei dieser Geschichte verdient habe, ist Ihnen nicht zu helfen und
mir noch viel weniger. XaveriuS Trümpeler.

6s ist nickte erlaubt.
Auf der Welt geht's immer kunterbunter.
Alles macht und drückt stch wüst herunter,
Ich verlange, daß man endlich glaubt:

.Das ist nicht erlaubt!"
Schreiber gibt es, die verzweifelt schnüffeln,
Unverschämt sogar Minister rüffeln,
Und bekritteln das gekrönte Haupt:

Das ist nicht erlaubt.

Jenen, welche uns're Sünden töten,
Selber fromm, das Voll zum Beten nöten,
Wird, was unfehlbar noch abgeklaubt,

Das ist nicht erlaubt.

Will der Arbeitsmann dte Zeit benützen ;

Weil Soldaten ihn dabei beschützen.

Schreit der Streiker jämmerlich vertaubt:
Das ist nicht erlaubt:'

Regt sich eine schöne fremde Bande,
Und ermuntert Bombenwurf im Lande,
Daß der Bund so tapf're Leut' beschnaubt:

Das ist nicht erlaubt.

Möchte Jemand voller Einfalt denken,

Daß man sollte jeden Russen henken,

Der nur Juden schlachtet und beraubt:
Das ist nicht erlaubt.

Menschen bilden, mit der Dummheit streiten,
Da die Schule doch zu allen Zeiten
Freiheitsdusel in die Köpfe schraubt:

Das ist nicht erlaubt.

Welche Bosheit! allerseits zum Schrecken

Solche schlimme Dinge aufzudecken,

Pfui Teufel! wie das stinkt und staubt:
Das ist nicht erlaubt.

I^ack âer Sonirnerfríseke.
.Wieder hat sich keine meiner Töchter verlobt; in dem verdammten

Badeort hat nichts angehalten, als der Regen!'

klappkor-nvers.
Zwei Hottentotten kamen mal betrunken sehr in ihren Kraal,
Beim einen gab's Gardinenpredigt, beim andern nicht, der war noch ledig.

Herr Feusi: 's Tagli wol, Frau Stadt¬
richter, sind Sie nonig i dr Summerfrischi,
ufem Feusisberg, z'Fideris oder suscht

neime der Enden?'
Frau Stadtrichter: .B'hüet mi dr Herr¬

gott, was denked Sie au, by dene strube
Zyte. Wo mer ket Momang sicher ischt,

daß no en Generalstreik, en Boykott oder
suscht e derigs importirts Züüg usbricht.
Nei, nei, ich denke, daß min Platz jetzt di-
heimen am richtigsten ischt. Zuedem han
ich für der ahlfällig Fall aller Fäll no

Konfitüre und Marmeladen ngmacht, mer
weitz doch nid was chönnt cho und es ischt

doch guet by dene unsichere Zyte.'
Herr Feusi: .Da händ Sie ganz recht Frau Bas'. ES isch sogar by gege¬

wärtiger Zyt sehr guet, bsunderS zum Kafi und zur Amelette. Aber
eso gfährli ischt die Situation doch nonig gsi, und denn Hämmer ja
no de Maggi, d'Länzburger und d'Seethaler Kunserfe und d'Winter-
thurer Biskwits, vum Sprüngli und andre Schokeladen gar nüd

z'rede.'
Frau Stadtrichteri Sie händ mi würkli e chli biruhiget, ich bi nur

froh, datz alles eso guet abglossen ischt."

Herr Feusi: Ja, 's ischt guet und d'Hauptsach ischt, dah die Herre Antt-
militazi es richtigS Merkli vu eusere wackere Soldaten übercho

händ und säb freut mi am meischte."


	[Herr Feusi und Frau Stadtrichter]

